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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 20. Juni, 9% Uhr Abends. 

Verſailles, 20, Juni. Die Regierung ge⸗ 

Rattcte die Wiederaufnahme der a ie 


in den Departements Seine und Seine-Dije. Der 


Dienſt beginnt, ſobald die telegraphiſchen Leitun⸗ 
gen hinreichend hergeſtellt find, Ein Cireularſchrei⸗ 

en des Juſtizminiſters fordert die Magiſtratsper⸗ 
ſonen, welche eine Candidatur für die National- 
verſammlung annehmen wollen, auf, apes Entlafjung 
age — Gin bon der gemäßigten republi- 
kaniſchen Linken erlaſſenes Manifeſt erhielt nener- 
dings 16 Zuſtimmungserklärungen. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 


München, 19. Juni. Die von mehreren Blär- 
tern gemeldete Nachricht, Graf Bray habe feine Ent. 
laſſung eingereicht, ift, wie dem „Süsdeutſchen Cor: 
reſpondenz⸗Bureau“ verſichert wird, unbegründet. — 
Die ſchwebende Miniſterkriſis ſoll ihre definitive Er⸗ 
ledigung erſt donn fiaben, wenn der Miniſterrath 
hier vollzählig verſammelt iſt. 

Paris, 19 Juni. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 
51, 80. Stalieniihe Rente 57,60. Staatsbahn 872, 50. 
Lombarden 368, 75. Amerikaner 103. Matt, — Bro: 
buctenmartt. Rüböl ruhig, yr Juni 121, 50, yr 
= $ R oe ie 184.00 Mehl 

ig, Ye n uli⸗Auguſt 84. 00, yer 
GeptemberDecember 83, 60. Spiritus see Juni 80, 00 


Deutſchland. 

% Berlin, 19. Juni. Zwei Iubelfefte 
ſind an demſelben Tage gefeiert worden. Die nahe 
und gewaltige Bedeutung des einen für unſer Va⸗ 
terlano hat unfere Aufmerkſamkeit von dem andern 
zurückzedrängt. Und dod iſt der Regierung dan: 
tritt Pius IX,, deſſen 25ſter Jahrestag die Ka⸗ 
tholiken ebenfalls am 16. Juni feierten, eigentlich 
der wichtigſte Tag für die geſammte europäiſche 
Geſch chte der letzten Jahre inſofern als die freiheit- 
liche Bewegung von ihm ihren Ausgang nahm. Der 


! ſelbe Bricfter, der heute die Attribute eines Gottet 


in Auſpruch nimmt, der ſtarrſte, unduldſamſte, ver⸗ 
blendetſte aller abſolutiſtiſchen Herrſcher, trat ſein 
Regiment an als ein Apoſtel der Freiheit, als ein 
Verküoder chriſtlicher Milde und Duldſamkeit, ale 
ein Träger der nationalen Idee, die bald darauf 
den Zündfunken in alle politiſchen Gemeinweſen tra- 
en und hier vernichtend und zerſetzend, dort be- 
ecken und ſchöpferiſch, überall aber ſiegreich durch 
Europa ſchreiten folte. Einen Monat nach feiner 
Erwählung erſchien Pius des Neunten Amneſtie⸗De⸗ 
kret für alle politiſchen Vergehen, für alle Verbann⸗ 
ten. Die „N. fr. Pr.“ erinnert daran, daß bat 
baulbare Volk den Papſt nicht anders als den „An- 
gelo del Vaticano“ nannte. Wer hatte gedacht, 
daß dieſer Eugel des Baticané fo furchtbar zu 
fluchen verſtehen werde! Es gab einen „liberalen 
Papft“, der Reformen im Kirchenſtaate einführte, 
eine Staatsconſulta errichtete, eine Bürgerwehr ge: 
ftattete, die prieſterliche Verwaltung in eine bürger- 
liche verwandelte. Im November 1847 erließ 
Mazzini an Pius IX. eine Aufforderung, ſich an die 
Sp pe der Bewegung zu ftellen, ſonſt würde die na- 
tionale Einheit ſich „vom Kreuze“ abwenden. Schon 
zogen die Haufen, an der Spitze Prieſter, mit trico⸗ 
loren Schärpen dem Papſte zu; in ganz Italien er⸗ 
bob ſich der nationale Geiſt; in Sicilien zwang man 
een zu einer Verfaſſung, Toscana erhielt ein: 

onſtitution und endlich verkündete am 14. März 
1848 Pius IX. unter dem Jubel der Römer eine 
Verfaſſung für den Kirchenſtaat. Aber nich! 
mehr der Papſt ift der Führer der Bewegung; dae 
Schwert Italiens iſt Carl Albert, der König von 
Sardinien. Träumer hatten gehofft, der Bapfı 
werde feine Truppen mit den Piemonteſen vereini⸗ 
gen; hatte er ja den Freiwilligen ſeinen Segen 
geſpendet und Antonelli geäußert, nur ſein Cardi⸗ 
nalpurpur halte ihn ab, den Säbel für die italieni⸗ 
ſche Soche umzuſchnallen. Als aber die Oeſterreicher 
unter Radetzli gegen Piemont anrückten, da erklärte 
der Engel des Vaticans, daß er „gemäß der apoſto 
liſchen Würde alle Nationen gleich väterlich liebe.“ 
Radetzki trug den öſterreichiſchen Doppeladler wieder 
nach Malland zurück. Erinnert ſich Pio Nono nur 
wohl heute noch an die Zeit, wo er der römiſchen 
Kammer Aufhebung der Cardinals⸗Regierung, Ein 
führung einer Laien -Verwaltung verhieß und die 
Unabhängigkeit und Einheit Italiens als ſein Pro⸗ 
gramm erklärte? Nein, er ſcheint nur die Erinne / 
rungen an die Volksaufläufe vor dem Quirinal 


behalten zu haben, da die Kugeln in fein 
Vorzimmer drangen und man ihm ein rar 
dikales Miniſterium aufnöthigte. Es waren 
bewegte Tage, die der Heilige Vater in 


unheiliger Umgebung zubrachte, bis er nach glücklicher 

106 hinter den Wällen von Gag ta Schu foe 

ort hörte er, daß die weltliche Macht des Papſt⸗ 
thumé aufgehoben und Rom eine Republik fei. Zum 
Präfiventen der franzöſiſchen Republik war Louis 
Bonaparte gewählt. „Im Angeſichte Gottes und in 
Gegenwart des Volkes“ ſchört ex, „der Einen und 
Pd di demokratiſchen Republik treu zu fein“, 
Ec brach dieſen Eid; um die Krone mit Hilfe der 
Geiſtlichen zu erlangen, führte er die römiſche Expe⸗ 
dition durch. Pius kehrte nach Rom zurück und 
ſetzte ſich auf den Stuhl Petri, der von den Soldaten 
des eidbrüchigen Napoleon beſchützt wurde. Dahin 
war der Eifer für Reformen, dahin in Pius die 
Liebe zu feinem Vaterlande; auf die Baſonnette des 
ſchimpflichſten N Hare ſtützte er feine bed» 
potiſche weltliche Herrſchaft. Sefuttenregierung und 
Concordate bezeichnen dieſe Epoche. Die Niederlage 
des concordatlichen Oeſterreich war bald der erſte 
Schlag, der den Papſt traf. Umbrien und die 


Marken fielen von ihm ab, die Bourbonen in 
Neapel brachen zuſammen, der excommunicirte Vic 
tor Emanuel gewann ganz Italien, die tugendhafte 
Iſabella wurde verjagt; der Papſt verfluchte die 
Proteſtanten und fie flegten in Schlachten, und Pius’ 
Hort, jener Napoleon III., wurde geſchlagen. Im, 
mer weiter trieben die Jeſuiten den Papſt, bis zu 
jenem Dogma von der Unfehlbarkeit, inzwiſchen feine 
Reſidenz ſich in die Arme des excommunicirten Kö 
nigs von Italien warf. Und nun der Papſt fo hoch 
erhaben über der ganzen Menſchheit ſich unfehlbar 
erklärt, entſteht mitten in der Kirche ein Schisma. 
Der Geiſt der Zeit, den Pius IX. verflucht, die 
Wiſſenſchaft, die er verdammt, fle treten als Made: 
auf. Das höchſte Glück iſt ihm beſchieden, er hat 
die Jahre Petri erreicht; die längſte Papſtregierung 
ift die Pius’ IX. Aber an dieſem Schickſalstage 
ſeines Jubiläums iſt das Patrimonium Petri dahin, 
und die katholiſche Welt bereit, ſich von dem zun 
Jeſuiten gewordenen Heiligen Vater zu trennen. 
Aus dem Engel des Vaticans iſt ein fludtobende: 
Greis geworden, der ſeine Anbetung decretirt; die 
hervorragendſten Männer der theologiſchen W fen 
ſchaft beſchuldigen ihn des Staateſtrniches in be: 
Kirchen derfaſſung; feine Schöpfungen find zunichte: 
der Kirchenſtaat, das bourboniſch papiſtiſche Neapel, 
das Regiment Iſabella's, das concordatliche Oeſter⸗ 
reich, das bonapartiſtiſche Frankreich; er ſelbſt hats 
ſich gefangen im Vatican, fern von der Menſchheit, 
der er geflucht, die er meidet, anſtatt ſich ihr ſegnend 
zu nahen. Ein unfehlbarer, einſamer Greis! Und 
an ſeinem Ehrentage hält der deutſche Kaiſer, pro: 
teſtantiſchen Glaubens, ſeinen feierlichen Einzug an 
der Spitze eines ſiegreichen Heeres, gleichſam ale 
Vorzeichen des künftigen Sieges des deutſchen Geiftes 
über den Romanismus! 

— Daß auch Italien fühlt, wohin der Schwer⸗ 
punkt der Macht in Mitteleuropa verlegt iſt, hat die 
Debatte über die Gotthardbahn bewieſen. Wäh⸗ 
terd man vor Jahresfriſt in Florenz die Angelegen- 
heit aus Rückſicht auf Frankreich vertagt hatte, 
wurde fie jegt im italieniſchen Parlament nach Bo» 
feitigung des localen Widerſtandes raſch erledigt 
mit dem Ausdruck nationaler Sympathſen für 
Deutſchland. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einiger Bemerkungen, welche die Gotthardbahn 
in einer für uns nicht ſehr freundlichen Weiſe an- 
derswo hervorgerufen hatte. Ein ſüddeutſcher Mi⸗ 
niſter, der nicht mehr im Amte, hatte im vorigen 
Jahre geſprächsweiſe geäußert, dle Zeitgenoſſen wir. 
den die erſte babe des Gotthard⸗Tunnels 
ſchwerlich erleben. Graf Benedetti endlich konnte 
ſelbſtverſtändlich den internationalen Plan nicht offi 
ziell bekämpfen, aber er behandelte ihn ia der diplo⸗ 
matiſchen Converſation mit berechneter Gering⸗ 
ſchätzung. Der Gedanke der großartigen Alpenbahn 
gat trotzdem ſeinen Weg gemacht und geht jetzt am 
Nachmorgen des Krieges als eines der erſten Frie⸗ 
denswerke ſeiner Verwirklichung eutgegen. 

Hannover, 15. Juni. Die Stadt Han- 
nover, ſo weit es auf ihre gewählte Vertretung 
ankommt, ſpielt auch bei dem Empfange der heim⸗ 
kehrenden Truppen eine traurige Rolle. Nach 
der Stellung, welche die ſtädtiſche Vertretung bei 
verſchiedenen patriotiſchen Anläſſen eingenommen, 
verſtand es ſich von ſelbſt, daß von ihr keine Bewil⸗ 
ligung zum feſtlichen Empfange der Garniſon zu 
erhalten ſein würde, und ſo bildete ſich ein Comité, 
welches die Veranſtaltung eines ſolchen Empfanges 
übernahm und die Koſten durch Beiträge aus der 
Bürgerſchaft aufbrachte. Die kleine nationale Min⸗ 
derheit in den ſtädt. Collegien wollte aber wenigſtens 
einen Verſuch machen, irgend eine Betheiligung der 
Stadt am Empfange bewirken, und beantragte die 
Berufung einer Sitzung zur Berathung darüber. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher hat dieſen Antrag 
einfach zurückgewieſen! Es giebt offenbar keine 
zweite Stadt in Deutſchland, in der etwas nai be 
ches gegenwärtig möglich wäre. (Die hannoverſchen 
Welfen rechtfertigen das Verfahren, indem ſie ſagen: 
„Wir haben auch den hannoverſchen Truppen nach 
dem ſiegreichen Feldzuge von Langenſalza keinen 
Triumpheinzug bereitet, wie ſollen wir denn jetzt 
fremden Trupp en eine ſolche Ehre erweiſen!“) 
— Die . Erbfolgefrage iſt 
in den welfiſchen Kreiſen ſelbſtverſtändlich das haupt⸗ 
ſächlichſte Geſprächsthema, und einftimmig wird laut, 
König Georg oder Prinz Ernſt Auguſt möge, um 
den ihnen rechtmäßig gebührenden Herzogsthron zu 
erhalten, unterſchreiben, was es auch fei, Braun⸗ 
ſchweig bleibe doch lediglich eine Etappe auf dem 
Wege der Rückkehr nach Hannover. (M. Z.) 

Oeſterreich. 

Hier tritt die Reaction immer kecker auf. 
Die katholiſche Partei wirbt ganz offen für die 
Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt 
des Papſtthums und dringt auf die Beſeitigung 
des Grafen Beuſt, der ein intimes Verhältniß 
Italiens zu Oeſterreich als ein weſentliches Erfor⸗ 
derniß für die auswärtige Politik der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie betrachtet, was jedoch den 
Feudalen ſowohl wie den Katholiken durchaus nicht 
einzuleuchten ſcheint. In jedem Falle hat Graf 
Beuſt in den entſcheidenden Kreiſen ſchon fetzt bes 
deutend an Autorität und Einfluß verloren. 

oe 

In einer eben erſchienenen froniſch gemeinten 
Broſchüre Sir Baldwin Leighton's, die den Titel 
„The Lull before Dorking“ führt, d. h. die Ein⸗ 
geſchlafenheit vor der dotkinger Schlacht, zäblt der 
Verfaffer die Elemente der engliſchen Wehrkraft 
folgender Weiſe auf: Artillerie (mit Einſchluß ihrer 
Erzeugungs-Werkftätten) nach dem Beugnifi feſt 
ländiſcher Offiziere ohne Rivalen, ſowohl was die 


einzelnen Geſchütze als die einzelnen Uriilleriften bes 
trifft. Cavallerie: Das Land, welches die beſten 
Pferde und Reiter hervorbringt. Jafanterie: Ben 


Creſſy bis Jakerman niemals in einer ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht beſiegt, trotzdem ſie oft⸗ 
mals gegen große Ueberzahl gefochten hat. 


Flotte: Ohne Widerrede die ſtärkſte, bemannt mit den 
tüchtigſten Matroſen und im Beſitze der zahlreichſten 
e Waffen und Schießbedarf: Die 

auptwerkſtätte der ganzen Welt. Geld und Credit: 
Gewiß das reichſte Land der Erde, ausgeſtattet mit 
den größten Steuer- und Creditkräften. Bevölkerung: 
Mit Einſchluß Indiens die größte unter allen civi⸗ 
liſirten Ländern. Telegraphen und Eiſenbahnen: So 
anerkannt, daß auch das Ausland viele der ſeinigen 
durch Engländer bauen läßt. Auf dieſe glorreiche 
Aufzählung von Englands Hilfsmitteln folgt eine 
traurige Schilderung von der wirklichen Wehrkraſt 
des Landes, die in vielen Stücken ohne Zweifel über⸗ 
trieben, in anderen jedoch nur zu richtig iſt, nebſt 
einer Kritik der halbaufgegebenen Heeresbill, die kaum 
allın ſcharf genannt werden kann, im Ganzen jedoch 
nichts enthält, was nicht ſchon anderweitig eben fo 
gut geſagt worden wäre. 


Frankreich. 

O Paris, 16. Juni. Die jetzige reactionäre 
Majoritát der Verſailler Nationalverſammlung will 
die letzten Tage ihrer Herrlichkeit noch nach Kräften 
ausnutzen. In der Befürchtung, daß die Nachwahlen 
ihr die Macht rauben könnten, fofi ſie noch Beſchlüſſe 
von großer Tragweite, über ihr eigentliches Mandat 
und ihre voraus ſichtliche Lebensdauer hinaus. Zu⸗ 
nächſt gehört dahin der Antrag Baze's, daß Herrn 
Thiers die Amtsdauer ſeiner Executive auf zwei 
Jahre hinaus verlängert werde. Der Vorſchlag 
Dechtrels geht gar darauf hinaus, daß eine Eon 
miſſton der Verſammlung eine Verfaſſung für das 
ganze Land ausarbeiten, die dann vom Plenum an- 
genommen werden folle. Angeſichts der Thatſache, 
daß 115 Mitglieder des Parlaments neu zu wählen 
ſind, iſt ſolch ein Vorgehen ein reiner Gewaltact, 
der natürlich, falls die Wahlen die Majoritát ändern 
ſollten, von der anders zuſammengeſetzten Verſamm⸗ 
lung dann annullirt werden dürfte. Die lange Aus⸗ 
einanderſetzung Trochus hat hier wenig Effekt ge⸗ 
macht; Trochu iſt eben bereits ein todter Mann für 
Frankreich, man geht hier ſchneller als anders wo 
über die Celebritäten von geſtern zur Tagesordnung 
beſonders wenn ſie keinen Erfolg gehabt haben. Was 
aber, und mit Recht, aufgefallen ih ift das abfolute 
Schweigen der Regierung, namentlich bei den felt 
ſamen Vorwürfen, welche ſich Tro chu gegen Deutſch⸗ 
land und ſpeziell gegen Bismarck erlaubte. Jules 
Favre mußte über die Intentionen und Anſchauungen 
des Kanzlers doch wohl von Frankfurt her beſſer 
unterrichtet ſein und es wäre dem abgeſchloſſenen 
Frieden und dem dabei flattgefundenen perſönlichen 
Verkehr wohl nur angemeſſen geweſen, wenn Herr 
Favre ſeinen früheren Collegen in die Grenzen des 
Begreiflichen zurückgeführt hätte. Nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß iſt man ſeit einiger Zeit wegen des Wieder⸗ 
auflebens der communiftifden Bewegung. 
Die Internationale hat noch keineswegs die Waffen 
zeſtreckt, im Geheimen gährt es fort und weder 
Thiers noch Mac Mahon beſitzen die Kraft und den 
Einfluß auf das franzöſiſche Volk, um jene Bewe⸗ 
gung zu erſticken. Daß es in Lyon, überhaupt im 
Süden Frankreichs, ſtark gährt, daß man dort jeden 
Augenblick einen Ausbruch erwarten kann, beweiſt 
die Eile, mit der man Truppenmaſſen nach der 
Rhone ſendet. Unbegreiflicher Weiſe regiert in Lyon 
als Präfect noch immer eine Creatur Gambettas, 
Thiers fühlt ſich nicht ſtark genug ihn zu befeitigen. 
Wundern Sie ſich daher nicht, wenn der Telegraph 
Ihnen nächſtens ernſte Ereigniſſe meldet, die leicht 
auch wieder auf die Erfüllung der von Frankreich 
eingegangenen ed eae gegen Deutſchland 
rückwirken könnten. Auch Paris iſt noch lange nicht 
ſtill. Im 13. Arrondiſſement iſt die Ruhe immer 
noch nicht vollſtändig bergeſtellt. Geſtern wurden 
dort auch zwei Polizeiagenten durch Kugeln ver- 
wundet. Man hörte keinen Schuß und glaubt, daß 
Windbüchſen gebraucht ſind. Auf einen Artilleriſten 
auf dem Börſenplatz wurde auch geſchoſſen; der 
Schuß traf ihn an der Hand. Er hörte auch keinen 
Schuß und bemerkte erſt, daß er verwundet war, als 
er das Blut fließen ſah. In Folge der Schüſſe auf 
dem Place d' Italie wurden dort alle benachbarten 
Häuſer durchſucht und eine Menge Perſonen ver⸗ 
haftet. Unter den Verhafteten befinden ſich Adju⸗ 
tanten Dombrowskis und Wroblewskis, viele bisher 
verborgen gebliebene Offiziere der Commune, der 
famoſe Schuſter Gautier, der mit ſeinen beiden 
Söhnen Adjutant vom General Duval war; fünf 
Frauen in Zuaventracht, ein großer Theil der Pere 
ſonen, welche die Capelle des 1848 ermordeten Ge⸗ 
nerals Bréa geplündert, u. dergl. Man kann aus 
dieſer Thatſache entnehmen, daß Paris noch voll 
von Inſurgenten ſteckt. Und daß im Momente 
eines Ausbruchs noch andere tauſende augenblicklich 
wieder zum Schwerte greifen, weiß jeder, der dieſe 
Bevölkerung kennt. Herr Thiers hätte vielleicht beſſer 
gethan, noch etwas mit den Lobeserhebungen zu 
warten, die er ſich ſelbſt und ſeinen ſo wie der 
Truppen Heldenthaten ſpendete. 

— 17. Juni. Die „Verite“ berichtet, die finan» 
zielle Lage mehrerer Credit⸗Inſtitute fet erſchült⸗ 
tert; der Ercbit Agricole habe ſtark gelitten, der 
Credit Foncler fordert 100 Fred. per Actie ein; nur 
die Lage des Credit Induſtriel habe ſich wenig gändert. 

Schweden. 

Stockholm, 14. Juni. In einem Briefe aus 

Berlin ai „Malmd Snällpoſten“ klagt ein reiſender 


Schwede über die Gewiſſenloſigkeit der ſchwediſchen | $ 


Agenten, welche den nach Deutſchland auswan⸗ 
dernden Arbeitern glänzende Verſprechungen 
machen und hernach dieſelben nicht halten; er ſagt, 
daß Viele derſelben gegen den Contract in das In⸗ 
nere des Landes geſchafft werden, wo ſie bei ihrer 
gänzlichen Unbekanntſchaft mit der Sprache und bei 
ihrer Ungewohnheit mit den Speifen, die noch über» 
dies unzulänglich ſind, ſich ganz außerordentlich 
ſchlecht befinden, ſo daß viele derſelben nach Berlin 
zu kommen ſuchen, wo ein ſchwediſcher Geſandter iſt, 
von welchem ſie Unterſtützung zu erhalten hoffen. 
Dort aber beginnt erſt ihr Elend recht eigentlich, 
denn dem Geſandten ſind zu dieſem Zwecke keine 
Mittel angewieſen, und obgleich er alles Mögliche 
zu ihren Gunſten thut, ſo iſt das doch nicht ausrei⸗ 
chend. Gleichwohl hat er ausgewirkt, daß die Un⸗ 
glücklichen koſtenfrei nack Stralſund geſchafft wer⸗ 
den. — Die Auswanderung hat auch in dieſem Jahre 
große Verhältniſſe angenommen; indeß iſt ſie doch 
etwas geringer als im vorigen Jahre. Ueber Go⸗ 
thenburg verließen in den 5 erſten Monaten dieſes 
Jahres 6078 Perſonen (4023 männliche, 2045 weib⸗ 
liche) das Land; im vorigen Jahre war die Zahl 
in denſelben Monaten 7147 (4208 männliche, 2939 
weibliche). 


Nußland. 

Durch einen kaiſerlichen Ukas wird die im Jahre 
1862 niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Com miffion 
für politiſche Verbrechen aufgehoben. Zugleich 
wird befohlen, ein nach Angaben des Reichsraths 
entworfenes Reglement für Unterſuchungen wegen 
politiſcher Verbrechen zuſammenzuſtellen und dem 
Kaiſer zur Beſtätigung vorzulegen. In Zukunft wird 
jährlich ein Mitglied des St. Petersburger Gerichts ⸗ 
hofes auf Vorſchlag des Juſtizminiſters mit ſolchen 
Unterſuchungen betraut werden. 

Griechenland. 

Aus Athen, 14. Juni, wird der „Independance 
belge“ telegraphirt, die Pforte habe erklärt, ſie würde 
den neuerdings zum griechiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel ernannten Tu ikupis nicht annebmen, 
weil derſelbe während des kandiotiſchen Aufſtandes 
Miniſter der auswärtigen Angeleg⸗nheiten in Athen 
geweſen; darauf habe die griechiſche Regierung fofort 
ihren jetzigen Geſandten in Konſtantinopel, Rhan⸗ 
gabe, abberufen. Die Beſtätigung dieſer auffälligen 
Meldung bleibt abzuwarten. 

Amerika. 

Einen höchſt fatalen Eindruck — ſchreibt die 
„New⸗Yorker Hand els⸗Ztg.“ — macht ein neues, von 
Anſiedlern in Arizona unter Indianern ange⸗ 
richtetes Gemetzel. Der betreffende Stamm hatte 
ſich unter den Schutz der Bundestruppen geſtellt. 
Die Männer waren meiſtens ausgegangen. Die 
eee ausſchließlich Weiber, Kinder und 

reife, wurden nächtlich überfallen und maſſacrirt, 
die Weiber, welche man am Leben ließ, fortgeſchleppt. 
Als die Bundestruppen zur Stelle kamen, war alles 
geſchehen, und nur die Leichen wurden noch vor⸗ 
gefunden. Es ſoll uns doch wahrlich verlangen, ob 
auch dieſes Gemetzel ungeſtraft bleiben, ja, von den 
höheren Offizieren der Armee, unter ihnen Sheridan, 
obendrein noch belobt werden wird. Eine Pacificirung 
und Civiliſtrung der Indianer iſt bei folder Schand⸗ 
wirthfdaft natürlich unmöglich, und es werden das 
durch die wichtigſten Intereſſen, la, es wird ſelbſt 
das Fortſchreiten der Civiliſation gefährdet. 


Danzig, den 21. Juni. 

»Die geſtern Nachmittag hier eingetroffenen Fou⸗ 
rire des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. 1 brachten bie 
Nachricht hierher, daß heute gegen Abend nur ein Kran⸗ 
tentrangport hier eintrifft, das Huſaren⸗Regiment pao 
gen ſich bei Prauſt ſammelt, dort die Nacht ſtehen bleibt 
und am Donnerſtag Vormittag in ſeiner ganzen Stärke 
hier einzieht. Die Pferde der 1. Eskadron werden in 
den Artillerieftállen auf Niedere Seigen und Pfeffer⸗ 
ſtadt untergebracht, die 2. Eskadron marſchirt nach dem 
Einzuge nach Langefuhr, während die 3. und 4. Eska⸗ 
oe 2 Langgarten nach dem Werder in Quar⸗ 

ere zieht. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Juni. Angetoninen 4 Uhr 45 Minuten. 


v. 19. Erz. v. 19. 
770% 776% Preuß. Spt. Ani 101% 101% 


Weizen Juni 
Sept.⸗Oct. 74 74% Preuß. Pr. Anl. 119¾ 119% 
Rogg matter, 81/5 Ct. Pfodr. | 75% 756% 
Regul.⸗Preis 50% 51 Apt. wpr. do. | 83% 
Sn li | 50% 51 4½ pet. do. do. 897/65 90% 
i⸗Aug. 51 513 Lombarden . 95/8 95 
oleum, Rumänter.... | 47 46% 
pt 2004 11318/24'1318/24 | Ameritaner . . . 97 
üböl 2004 | 263 | 27 | Oefter. Bantnoten| 82¾ 82% 
Spir. matter, Ruff. Banknoten Sl 80 
mi⸗Juli 17 2117 4 do. 18831 r.-Anl. 126 | 125 
i⸗Aug. 17 2 17 4 Staliener V/s} 55% 


55% 

Nord. Schatanw. 100/ 1003/84 Franzoſen. . . 232 291 

— 100% 1007/s u Wen 0. 08/8 6. 2% 
elgier Wechſel 79%. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Juni. 
Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Oimmelsanſicht. 
, gy eo 
koͤnigsberg 329, 213 ff. Hart trübe. lu 
Santo. 3302413298 frifó (Beto * 
Cöslin . . 330,2 10% w ſtark bedeckt, R 
Stettin... 30 10% ) wach bed, gh. 4 Dei. 
Putbus . 328,4 710, tart bed. git. Rg. Gew. 
Berlin ... 3310 10% W mäßig g l ; 
Boten... 3298 1 W Fand bed. (mit. 
Breslau .. 328,2 12,2 5 mäßig bw. gſt. R 2 
Köln . 333,7+108W ft bebedt. usta 
Trier 326,8 114 SW  lftart trübe, Regen. 
ensburg 332,9 11 NW _ lebhaft dew., gſt. anh. Rg. 
fiel... 333,1 12, WS ſchwa Biegen, 

aparanda 333,3 4, N80 mäßig p heiter. 
etersburg — | — — — fehlt. 

iga . . 333,9 719,2 W mäßig bewölkt. 
Stockholm. 329,8 ＋ 9,1N0 [mas bed. Nchts. u. dleſ. 
elder . 332,9 712% SW ſchwach — J Morg. Rg. 


